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Abonnements Einladung
Auf das 1. Quartal 1904 laden wir hier-

durch zum Abonnement ergebenſt ein. Alle
Tagesneuigkeiten von Belang aus Stadt und
Land bringen wir ſchnell und zuverläſſig.
Unſer Blatt wird, wie bekannt, vornehmlichin den Kreiſen der höheren Beamten, der
Geiſtlichkeit, Rittergutsbeſitzer, der Bürgerſchaft
und der Landwirte geleſen, und haben Jnſerate,
welche ſpeziell für dieſe Kreiſe berechnet ſind,
auf Erfolg zu rechnen.

Die Haltung des „Kreisblatts“ iſt bekannt
und bleibt unverändert.

Was den lokalen Teil anbelangt, ſo
werden wir uns auch fernerhin beſtreben, alle
Fragen die mit der WeiterentwickelungMerſeburg's im Zuſammenhang ſtehen, ein-

gehend zu beſprechen. Auch über Vereins-
ſitzungen 2c. wird regelmäßig referiert werden.
Daneben werden auch die kleineren Vorkomm-
niſſe, ſoweit ſie der Beachtung wert ſind,
Aufnahme finden.

Der Preis für Abonnements und Jnſerate
bleibt unverändert.

Redaktion und Verlag
des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Jm Verlage der Buchhandlung von Fr.

Stollberg in Merſeburg iſt ein von dem
Departementstierarzt Dr. Feliſch hierſelbſt
verfaßtes Werk erſchienen, in welchem das
ReichsGeſetz, betreffend die Schlachtvieh- und
Fleiſchbeſchau, vom 3. Juni 1900 nebſt dem
Preußiſchen Ausführungsgeſetze vom 28. Juni
1902 und die Ausführungsbeſtimmungen, ſo
weit ſie die Jnlandsfleiſchbeſchau einſchließlich
der Trichinenſchau betreffen und für den Re
gierungsbezirk Merſeburg in Betracht kommen,
zuſammengeſtellt ſind. Das Werk iſt zum

Der Seidenhändler von Damaskus.

Erzählung von Richard Schott.
(39. Fortſetzung.)

Mit Ungeduld erwartete der Seidenhändler
ſein Fortgehen. Er wollte womöglich noch
bei Tage eine Stelle zum Abſtieg ſuchen.
Daran aber war nicht zu denken, ſolange der
ſchlaue Druſe in der Nähe war, der jede Be
wegung mit argwöhniſchen Blicken verfolgte.
Ebenſowenig konnte das Seil vorbereitet
werden. Es war zum Verzweifeln! Aergerlich
ging er vor dem Zelte der Damen in der
Hürde auf und ab, erregte dadurch aber die
Aufmerkſamkeit ſeiner Frau.

„Was haſt Du denn?“ fragte ſie, ſich mit
beſorgter Miene zu ihm geſellend. „Gewiß
machſt Du ſchon wieder Pläne. Aber Du
ſollſt Dich nicht für andere aufopfern. Und
für uns auch nicht. Reichtum macht nicht
glücklich. Wir können uns einſchränken.
Wenn Du uns nur erhalten bleibſt! Jch bitte
Dich, unternimm jetzt nichts weiter. Es kann
doch nur immer ſchlimmer werden. Jch habe
mich jetzt in den ſchrecklichen Aufenthalt hier
gefunden. Wir müſſen nun abwarten.“

„Ach Unſinn brummte er, ſich von ihr
losmachend. „Das hat mir gerade noch ge-
fehlt! Nun fängt die Frau noch an, einem
den Kopf heiß zu machen. Hat ſich denn
heute alles gegen mich verſchworen?“

Frau Engelhardt wollte ihn mit Zärtlich-
keiten beruhigen. Aber rauh wandte er ſich
ab und ſuchte in ſeiner Ungeduld die Mauren
auf, die eben einen der Hammel geſchlachtet

Gebrauche für Behörden, Fleiſchbeſchauer und
Trichinenſchauer beſtimmt.

Der Preis beträgt bis Ende 1903 2,80 Mk.,
ſpäter 3,50 Mark.

Die Polizeiverwaltungen, die Herren Amts-
vorſteher ſowie die Trichinen- und Fleiſch
beſchauer des Kreiſes mache ich auf vorſtehendes
Werk hierdurch empfehlend aufmerkſam.

Merſeburg, den 22. Dezember 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachdem der Pfarrer Knolle in Groß-

gräfendorf zum Superintendenten der Diozöſe
Lauchſtädt ernannt worden iſt, haben wir ihm
die Verwaltung des gleichnamigen Kreisſchul
aufſichtsbezirkes nunmehr endgültig übertragen.

Merſeburg, den 15. Dezember 1903.
Königliche Regierung.

Abteilung für Kirchen und Schulweſen.
von Borſtell.

Der Stadtbaumeiſter H. Krüger iſt als
Stadtbaurat zum Mitglied des Magiſtrats
gewählt, vom Herrn Regierungs- Präſidenten
beſtätigt und in ſein Amt eingeführt.

Merſeburg den 22. Dezember 1903.
Der Magiſtrat. (3813

Der unterm 10. d. Mts. gegen den Hand-
arbeiter Karl Beutel aus Markröhlitz erlaſſene
Steckbrief iſt erledigt. 9. I. 347/03.

Halle a. S., 21. Dezember 1903.
Der Erſte Staatsanwalt.

(3816

Krankenverſicherung der Handels-
angeſtellten.

Durch die Novelle zum Krankenverſicherungs-
Geſetze vom 25. Mai 1903, die mit dem 1.
Januar 1904 in Kraft tritt, wird der Kranken
verſicherungszwang auf ſämtliche Handlungs-

hatten und die Abendmahlzeit vorbereiteten,
wobei Peter ihnen mit ſehr melancholiſcher
Miene half.

Peter hegte zwar das feſteſte Vertrauen,
daß ſein Herr Doktor ſie ſchließlich doch noch
glücklich herausbringen würde. Dieſe ewige
Angſt und Aufregung war ihm aber doch
auf die Nerven gefallen, und mit ſehnſüchtigen
Blicken ſchaute er alle paar Minuten zu der
Felſenbrücke hinüber, ob die Franzoſen immer
noch nicht kämen, um ſie aus dieſer ſteinernen
Mauſefalle zu erlöſen eine Beſchäftigung
übrigens, in der von ihrem Zelte aus Jeanne
und Sarah mit ihm wetteiferten.

Aber der Seidenhändler fand nirgends
Ruhe. Nun erſt recht nicht; denn jetzt laſtete
es auch noch auf ihm, daß er ſeine gute
Frau ſo unfreundlich behandelt hatte. Wie
war er nur dazu gekommen? An ſeinem Ent-
ſchluß würde ſie doch nichts ändern, und im
übrigen hatte er doch wahrlich keine Ver
anlaſſung, ſeinen Unmut gerade an ihr aus
zulaſſen, der er bald ſo ſchwere Sorge bereiten
mußte. Zurück zu ihr, um das alles wieder
gut zu machen!

Er rief Lore und Hans heran, nahm jeden
auf ſeine Seite, legte die Arme um ſie und
ging ſo mit ihnen zur Mutter. Er war kein
Freund davon, ſich vor den Kindern mit
Worten bei ſeiner Frau zu entſchuldigen.
Aber Frau Engelhardt verſtand ihn auch ſo
und drückte ihm zärtlich die Hand. Dann
ließen ſich alle vier im Schatten eines Zeltes
nieder.

Es war das erſtemal ſeit jenem ſchreck

gehülfen ausgedehnt, deren jährlicher Ver-
dienſt die Sume von 2000 Mark nicht über-
ſteigt. Hiermit werden über eine halbe Million
Perſonen der Verſicherungspflicht neu unter-
ſtellt, da 80 Prozent der in Deutſchland rund
650000 zählenden Handelsangeſtellten ein
Einkommen von weniger als 2000 Mark be-
ziehen. Dieſe Ausdehnung der Kranken-
verſicherungspflicht bildet einen erheblichen
ſozialen Fortſchritt gegenüber den bisherigen
Zuſtänden. Bisher griff nämlich ein Zwang
zur Verſicherung für die Handelsangeſtellten
mit einem Einkommen bis zu 2000 Mark
nur dann Platz, wenn entweder der Prinzipal
ſich der ihm grundſätzlich obliegenden Pflicht
zur Krankenunterſtützung auf vertragsmäßigem
Wege entzogen hatte oder wenn die Ver-
ſicherungspflicht durch Gemeindeſtatut auch
für die genannten Perſonen eingeführt war.
Von der Befugnis ortsſtatutariſcher Ver
ſicherung der Handelsangeſtellten haben aber
nur etwa 150 Gemeinden Gebrauch gemacht.
Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß die
Abänderung des geltenden Rechtes von der
Mehrzahl der Handelsangeſtellten mit Beifall
aufgenommen werden wird.

Was die Träger der Verſicherung, alſo die
Krankenkaſſen anbelangt, ſo geht das Streben
der Handelsangeſtellten zumeiſt dahin, daß
Ortskrankenkaſſen für kaufmänniſche
Angeſtellte errichtet werden möchten. Der
hierin zum Ausdruck kommende Wunſch, nur
die Mitglieder eines und desſelben Berufs-
ſtandes in einer Kaſſe zu vereinigen, erſcheint
begreiflich, da ſich in ſolchem Falle einerſeits
die Laſten der Verſicherung gerecht auf die
Mitglieder verteilen und ſodann die Kaſſen
leiſtungen genau der ſozialen Stellung der
Verſicherten angepaßt werden können. Jn-
deſſen iſt doch zu bedenken, daß eine Zer-
ſplitterung des Krankenkaſſenweſens auch ihre
Gefahren und Nachteile hat, indem dadurch
die Leiſtungsfähigkeit der Kaſſen oft ſtark

lichen Morgen in Damaskus, daß ſie wieder
ſo bei einander ſaßen. Was hatten ſie in-
zwiſchen Entſetzliches erlebt! Und Frau
Engelhardt wurde die dunkle Ahnung nicht
los, daß ihnen das Entſetzlichſte noch bevor-
ſtände.

Aber in der Freude des erſten friedlichen
Augenblickes vergaß ſie das, und ein freieres
Gefühl der Hoffnung kam über ſie, daß Gott,
der ſoweit geholfen habe, nun auch weiter
helfen würde.

„Aber nicht wahr, Väterchen,“ ſagte ſie, ſich
innig an ihn ſchmiegend, „nun verſprichſt Du
uns doch, daß Du Dich zur Ruhe ſetzen
wirſt Wenigſtens dieſes aufreibende
Leben darfſt Du nicht weiter führen. Das
biſt Du uns ſchuldig. Du mußt es mir
verſprechen.“

„Darüber ſprechen wir, wenn wir glücklich
vrüben ſind,“ antwortete der Seidenhändler.

„Vorläufig ſieht das hier gerade noch nicht
nach Zurruheſetzen aus. Zieht uns aber der
gütige Gott noch einmal mit heilen Gliedern
aus der Patſche, dann Er brach ab und
blickte mit fragenden Augen ins Leere.

„Dann gehen wir wieder nach Deutſchland!“
rief Frau Engelhardt.

„O, wenn ich das noch erlebte! Wenn ich
die Heimat noch einmal wiederſehen könnte!“

Sie lehnte ihren Kopf an ſeine Schulter.
Er küßte ſie auf die Stirn, und während er
ihr Haar ſtreichelte, ſagte er leiſe: „Wer weiß!
Wer weiß!“

Hans geriet bei dieſer Ausſicht ganz aus
dem Häuschen. Er ſah ſich im Geiſte ſchon
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beeinträchtigt wird. Ferner aber ſteht die
Rechtſprechung in Preußen der Einrichtung
beſonderer berufsſtändiſcher Krankenkaſſen ent
gegen. Hier kann alſo der Wunſch nach ge
ſonderten Kaſſen für kaufmänniſche Angeſtellte
nicht erfüllt werden. Wohl aber iſt dies in
einer Reihe anderer deutſcher Bundesſtaaten
wie Bayern und Württemberg, möglich. Dort
können Kaſſen für beſtimmte Berufsſtände
zugelaſſen werden und ſind auch bereits mehr
fach errichtet worden.

Für Preußen iſt eine Entſcheidung des
Oberverwaltungsgerichts vom 4. Februar 1897
maßgebend. Dieſe Entſcheidung ſchließt ſich eng
an den Wortlaut des Krankenverſicherungs-
Geſetzes an, wonach Ortskrankenkaſſen in der
Regel für die in einem Gewerbszweige oder
in einer Betriebsart beſchäftigten Perſonen ge
bildet werden ſollen, und ſetzt demgemäß feſt,
daß bei der Errichtung von Ortskrankenkaſſen
die Art des Unternehmens, in dem die ver-
ſicherungspflichtigen Perſonen beſchäftigt ſind,
und nicht die Art der Tätigkeit, die ſie in
dieſem Betriebe leiſten, zu berückſichtigen iſt.
Jn demſelben Erkenntniſſe wird ausdrücklich
die „Errichtung einer beſonderen Ortskranken-
kaſſe ausſchließlich für Handlungsgehülfen
und Lehrlinge“ als „unzuläſſig“ erklärt.
Es kann alſo, wie dies auch in dem Rund
erlaß des preußiſchen Handelsminiſters vom
12. April 1897 ausgedrückt iſt, in Preußen
nur die Errichtung von Ortskrankenkaſſen
für kaufmänniſche Betriebe in Frage kommen.
Jn ſolchen Kaſſen ſind dann aber neben
Handlungsgehülfen und Lehrlingen auch alle
ſonſtigen in kaufmänniſchen Betrieben be
ſchäftigten Perſonen, wie Hausdiener, Lauf-
burſchen, Packer, Verkäuferinnen u. ſ. w., zu
verſichern, während anderſeits Handlungs-
gehülfen und Lehrlinge in andern als kauf-
männiſchen Betrieben bei den für dieſe Be-
triebe beſtehenden Ortskrankenkaſſen verſiche-
rungspflichtig ſind. So ſind beiſpielsweiſe

er J in der Uniform eines Königlich preuß ziſchen
Leutnants, riß ſeine Mütze vom Kopfe und
fing aus Leibeskräften an, Hurra zu ſchreien,
daß es von den gegenüberliegenden Berg-
wänden widerhallte.

Nur Lore blieb auffallend gleichgültig.
Hätte ſie freilich eine Ahnung davon gehabt,
daß ein gewiſſer Jemand ſich in aller Stille
um eine Profeſſur für Archäologie in Leipzig
beworben hatte, ſo würde ſie wahrſcheinlich
jetzt auch in das Hurra eingeſtimmt haben
denn ſchüchtern war ſie in dieſer Beziehung
ganz und gar nicht. Doch ſie glaubte nicht
anders, als daß jener gewiſſe Jemand noch
längere Zeit in Syrien bleiben würde, und
was konnte ihr unter ſolchen Umſtänden die
Heimat bedeuten Deshalb blickte ſie ſchwei-
gend zu Boden und zeichnete mit dem Finger
Figuren auf den Teppich.

Der Seidenhändler beobachtete ſie und
lächelte verſtändnisvoll. Sie fühlte ſeine
Blicke, und eine flammende Röte überzog ihr
liebes Geſicht bis an die Wurzeln der blonden
Haare. Da nahm er ihren Kopf zwiſchen
ſeine Hände und küßte ſie auf die brennenden
Wangen.

„Bum! Bum!“ dröhnten die großen
Trommeln von Hakims Muſikanten.

Der Seidenhändler ſprang auf. Empfahl
ſich der Druſe endlich Jawohl! Dort
ſtand er ſchon an der Felſenbrücke, begleitet
vom Doktor, der ihn mit ſichtlichem Vergnügen hinüberkomplimentierte.

(Fortſetzung folgt.)
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Handlungsgehülfen in einer Maſchinenfabrik
Mitglieder der Ortskrankenkaſſe der Maſchinen
bauer und verwandten Gewerbe, ſolche in
einem Gaſtwirtſchaftebetriebe Mitglieder der
Ortskrankenkaſſe der Gaſtwirte uſw.

Dies die Rechtslage hinſichtlich der Kaſſen
zugehörigkeit der Kaufleute. Wie die formell-
rechtlichen Einzelheiten aber auch beſchaffen
ſein mögen, unter allen Umſtänden iſt die
Einführung der obligatoriſchen Kranken-
verſicherung für die geringer beſoldeten Kauf
leute als ein beachtenswerter ſozialer Fort-
ſchritt mit freudigem Danke zu begrüßen.

Rußland und Japan.
Paris, 22. Dezbr. Nach einer Privat

meldung aus Tokio wurden die japaniſchen
Vertreter im Auslande vertraulich ver
ſtändigt, daß der gute Wille des ruſſiſchen
Geſandten Roſen zur Beilegung der
ſchwebenden Streitfragen nicht zu bezweifeln
ſei. Auch der Statthalter Alexejew zeige
bis zu einem gewiſſen Grade Entgegenkommen.
Die japaniſchen Vertreter möchten betonen,
daß es ſich für Japan in der koreaniſchen
Frage nicht um die Befriedigung der natio-
nalen Eitelkeit handle, wie ſie etwa in
einer Erweiterung der dem Kaiſer von
Japan zukommenden Titulatur ihren Aus
druck fände. Wenn Japans Herrſcher ſich
künftighin „Protektor von Korea“ nennen
ſollte, würde dieſes Protektorat ein effektives
ſein. Das Verhältnis Frankreichs zu Tunis
ſei beiſpielgebend, doch nicht ſklaviſch nachzu-
ahmen, weil nicht blos die ruſſiſche Jnter-
eſſenſphäre reſpektiert werden ſoll, ſondern
auch die Wünſche anderer Regierungen, die
von den auf Korea unvermeidlichen Ver-
änderungen profitieren wollen, zu beachten
wären. Alle in Oſtaſien intereſſierten Mächte
dürften ſich überzeugt halten, daß das japaniſche
Protektorat die auf Korea zu übernehmenden
Reformpflichten loyal erfüllen und bei Ge-
währung von Privilegien an die übrigen
Kulturnationen nicht engherzig ſein werde.

Wien, 22. De ember. An amtlicher
Stelle wie in diplomatiſchen Kreiſen wird
trotz der Verſchlimmerung der Lage in Oſt-
aſien daran feſtgehalten, daß ein Krieg weder
jetzt noch in naher Zukunft ausbrechen werde.
Die hieſigen ruſſiſchen diplomatiſchen Ver-
treter vecſichern, Rußland denke nicht an den
Krieg und auf der japaniſchen Geſandtſchaft
wird die Nachricht von einem Ultimatum
Japans an Rußland entſchieden als unrichtig
bezeichnet und der Ausbruch eines Krieges
als un wahrſcheinlich hingeſtellt.

Peking, 22. Dezember. Der Thron er
hielt, wie gemeldet wird, ein Telegramm von
dem chineſiſchen Geſandten in Tokio, worin
dieſer mitteilt, der Krieg ſtehe unmittelbar
bevor, und dringend auf die Notwendigkeit
für China hinweiſt, Rüſtungen für einen
ſolchen Fall zu treffen. Der Thron hat im
Geheimen den Großen Rat einberufen laſſen,
um über das Telegramm zu beraten. Die
höchſten chineſiſchen Beamten zeigen ſich ſehr
beunruhigt und erſcheinen geradezu hilflos.
Der britiſche und der japaniſche Geſandte be-
ſtätigen, daß die Lage äußerſt ernſt iſt. Ferner
iſt eine hier für wahr gehaltene Meldung im
Umlauf, daß in dem Anſuchen Japans an
Rußland, dieſes möge ſeine Antwort auf die
japaniſche Note in nochmalige Erwägung
ziehen, eine beſtimmte Zeitgrenze geſetzt
worden iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute früh von
91 Uhr ab die Vorträge der Chefs des
Generalſtabs, des Marine und des Militär
kabinetts.

Der Reichstags Abgeordnete v. Gerlach,
neuerdings Anhänger der freiſinnigen Ver-
einigung, wird von Neujahr ab die Redaktion
der „Berliner Zeitung“ (Verlag von Ullſtein)
übernehmen.

Die preußiſchen Staatsbahnen
haben in den erſten 8 Monaten des laufenden
Rechnungsjahres über 56 Millionen Mk. mehr
an Betriebseinnahmen als im Vorjahre und
im ganzen 1031 Millionen Mk. gebracht.
Vergleicht man dieſe Ergebniſſe mit dem Etat
für 1903, ſo ergiebt ſich, daß von dem geſamten
Etatsſoll der Betriebseinnahmen mit zu-
ſammen 1 373 Millionen Mk. in dem letzten
Drittel des Jahres nur noch aufzubringen
ſind 342 Millionen. Jnsbeſondere hat der
Perſonenverkehr von dem auf 390 Millionen
Mk. veranſchlagten Etatsſoll bereits nahezu
305 Millionen gebracht; es bleiben alſo, um
das Etatsſoll zu erreichen, nur noch etwas
über 85 Millionen aufzubringen. Endlich

ſteht bei dem Güterverkehr einem Etatsſoll
von 893,5 Millionen bereits eine Einnahme
von 668,5 Millionen gegenüber, ſodaß, um
das Etatsſoll zu erreichen, in dem letzten
Drittel des Jahres nur noch 225 Millionen
einzukommen brauchen. Dieſe Zahlen laſſen
erkennen, daß mit unbedingter Sicherheit auf
einen ſehr beträchtlichen Ueberſchuß der Be-
triebseinnahmen über das Etatsſoll im ganzen
wie in allen Teilen gerechnet werden darf.
Um ſich indeſſen nicht übertriebenen Erwar-
tungen aus dieſen Zahlen hinzugeben, darf
nicht außer Acht gelaſſen werden, daß regel-
mäßig zwar der Monat Dezember ſowohl im
Perſonen wie im Güterverkehr zu den ver-
kehrsreichſten Monaten des Jahres zählt, daß aber
das letzte Viertel des Jahres ebenſo regelmäßig
einen geringeren, den Durchſchnitt nicht voll
erreichenden Verkehr aufweiſt. Ebenſo wird
man im Vergleich zwiſchen den Jſteinnahmen
dieſes und des vergangenen Jahres nicht un-
beachtet laſſen dürfen, daß der Verkehrsauf-
ſchwung, der in ſo erfreulicher Weiſe anhält,
bereits mit dem Spätherbſt des vorigen
Jahres eingetreten iſt, mithin ſich in dem
letzten Drittel des Rechnungsjahres 1902 be-
reits in vollem Umfange geltend machte.

Die durch die oſtaſiatiſche Kriſis und
andere Dinge in England hervor
gerufene Nervoſität veranlaßt, daß man dort
vielfach Anſtoß an der Aeußerung des
Kaiſers in Hannover nimmt, daß die
Deutſche Legion und Blüchers rechtzeitiges
Erſcheinen das engliſche Heer bei Waterloo
1815 vor der Vernichtung bewahrt hätten.
Sie wird, wie man der „Köln Ztg. aus
London berichtet, als eine zu ſtarke Betonung
des deutſchen Anteils an dem Siege auf-
gefaßt und in gereiztem Tone zurückgewieſen.

Die engliſchen Kritiker des kaiſerlichen
Ausſpruches kennen den Verlauf der Schlacht
von Waterloo wohl nur ſehr oberflächlich.
Die Deutſche Legton und andere deutſche
Kontingente fochten ja in den Reihen der
Armee Wellingtons und trugen die ſchwerſte
Laſt des Kampfes: ſie zählten zuſammen
30000 Mann gegen 24000 Engländer und
13,000 Holländer. Daraus ergiebt ſich ſchon,
daß ohne dieſe deutſchen Truppen Wellington
Napoleons 72000 Mann nicht hätte ſtand-
halten können. Daß aber auch noch Blüchers
berühmter Flankenangriff notwendig war,
um den Sieg zu erringen, iſt durch die kriegs-
geſchichtliche Forſchung als erwieſen anzuſehen.
Wellington mag die geflügelten Worte: „Jch
wollte, es wäre Nacht oder die Preußen
kämen“ am Spätnachmittag des 18. Juni
1815 vielleicht nicht genau ſo geſprochen
haben; jedenfalls herrſchte die entſprechende
erwartungsvolle Spannung beim engliſchen
Oberkommando, das den immer wiederholten
wuchtigen Sturmangriffen Neys und Keller
manns keine Reſerven mehr entgegenzuſetzen
hatte.

Frankfurt a. M., 22. Dezember. Der
„Frankfurter Zeitung“ zufolge hat der
Kaiſer den Profeſſor Maximilian Fleiſch
zum beratenden Mitgliede der Kommiſſion
zur Veranſtaltung einer Sammlung deutſcher
Volkslieder ernannt.

Köln, 21. Dezember. Zu den Mel-
dungen über die bevorſtehende Begnadigung
Leutnants Bilſe erfährt die „Rhein.
Weſtfäl. Zeitg.“ von durchaus kompetenter
Seite, daß auf Anordnung des Kriegsminiſters
gegen alle im Bilſeprozeß verwickelten Offi-
ziere ein gemeinſames ehrengerichtliches Ver
fahren eingeleitet wurde, worin Bilſe als
Zeuge auftreten mußte. Deshalb ſei Bilſe
im Metzer Militärarreſthauſe behalten worden.
Das Verfahren gegen die Offiziere iſt beendet
und ſind die Akten an das Kriegsminiſterium
abgegangen, das Verfahren gegen Bilſe ſchwebt
noch. Die Allerhöchſten Entſcheidungen in
Sachen der Offiziere und auch Bilſes dürften
gleichzeitig ergehen, indeſſen hält man eine
Begnadigung Bilſes für ausgeſchloſſen.

Metz, 27. Dez. Jn das lothringiſche
Trainbataillon in Forbach ſind
jetzt drei Oberleutnants und ein Leutnant
von andern Trainbataillonen verſetzt worden,
woraus hervorgeht, daß vier Offiziere des
Forbacher Trainbataillons ausgeſchieden ſind.
Da ihr Ausſcheiden amtlich nicht gemeldet
wurde dürften ſie mit ſchlichtem Abſchied
entlaſſen worden ſein. Verſetzt ſind in das
Trainbataillon 16: Hoffmann, bisher
Leutnant im Feldartillerie- Regiment Nr. 11,
Jan ſen, bisher Oberleutnant im Garde-
Trainbataillon, Werneburg, bisher Ober-
leutnant im Train-Bataillon Nr. 14, die
Leutnants Baerwinkel, bisher im Train
Bataillon Nr. 4, unter Beförderung zum Ober-
leutnant, und Schleg, bisher im Train-
Bataillon Nr. 3.

Lokales.
Merſeburg, 23. Dezember.

Titel für Poſtbeamte. Das Reichs-
Poſtamt hat Aenderungen in den Titeln der
mittleren Poſt- und Telegraphenbeamten
inſofern angeordnet, als beſtimmt worden iſt,
daß den Poſt oder Telegraphen-Aſſiſtenten
5 Jahre nach dem Zeitpunkt ihrer etats-
mäßigenAnſtellungderTitel, Ober-Poſtaſſiſtent“
oder „Ober Telegraphenaſſiſtent“ verliehen
werden kann. Beſtehen die Beamten der
mittleren Laufbahn die Sekretärprüfung,
ſo werden ſie zu Poſtſekretären oder Telegraphen-
ſekretären ſofort ernannt. Ebenſo kann
der Sekretärtitel auch denjenigen beſonders
verliehen werden, die die gedachte Prüfung
nicht abgelegt und ſich 20 Jahre lang nach
ihrer etatsmäßigen Anſtellung ganz tadel-
los geführt haben. Den Kanzliſten, welche
mit Einſchluß der Militärdienſtzeit eine dreißig-
jährige Geſamtdienſtzeit vollendet haben, ſoll bei
vorwurfsfreier Führung der Titel „Kanzlei-
ſekretär“ verliehen werden. Wir zwei-
feln nicht daran, daß die angeführten
Neuerungen in den Kreiſen der Beteiligten
große Freude hervorrufen werden. Unſeres
Wiſſens war es längſt ein Herzenswunſch
aller mittleren Poſtbeamten, den Ober-
aſſiſtenten- und Sekretärtitel auch ohne
beſondere Prüfung ſich erdienen zu
können. Dieſer Wunſch iſt nun zum Weih-
nachtsfeſt erfüllt worden. J

Poſtaliſches. Von Neujahr ab werden
im Verkehre mit Bulgarien Nachnahmen bis
400 M. zuläſſig ſein. Die Sendungen unter
liegen neben den gewöhnlichen Beförderungs-
gebühren der Nachnahmegebühr von 1 Pf.
für jede Mark oder einen Teil davon,
mindeſtens aber von 20 Pf. Die eingezogenen
Nachnahmebeträge werden von den Beſtim
mungspoſtanſtalten unmittelbar den Abſendern
der Pakete durch gebührenfreie Poſtanweiſung
überſandt.

„Genoſſe“ Mittag vor der Strafkammer in
Halle. Die „Saaleztg.“ berichtet unterm 22. er.
Geſchäftsführer Otto Mittag aus Merſeburg
war wegen Vegehens gegen S 147 des Genoſſen-
ſchaftsgeſetzes vom Mai 1898 angeklagt. Das Ver-
gehen ſoll darin beſtanden haben, daß Mittag als
Mitglied des Vorſtandes des Konſumvereins zu
Merſeburg in der Zeit von 1898 bis 1902 in Gene-
ralverſammlungen jenes Vereins in den Ueberſichten
über den Stand der Geſchäftsverhältniſſe wiſſent-
lich unwahre Darſtellungen vorgebracht habe. Die
unwahren Darſtellungen ſollen darin beſtanden
haben, daß er bei Vorlegung des Geſchäftsberichtes
im November 1898 und im Februar 1899 in den
Generalverſammlungen um den Konſumvereins-
Mitgliedern eine Dividende zu verſchaffen, ver
ſch wiegen habe, daß er auf einen Teil ſeines
Gehaltes, nämlich auf 500 Mark, verzichtete. Der
Angeklagte erklärt, der im Februar 1898 von
ihm und einer Anzahl Bekannter gegründete Verein
habe damals auf etwas ſchwachen Füßen geſtanden.
Um eine nicht zu niedrige Dividende zu ermöglichen,
habe er auf den dritten Teil ſeines 1500 Mark be-
tragenden jährlichen Gehaltes verzichtet, wodurch
es gelungen ſei, 4 Prozent Dividende zu verteilen.
Der Angeklagte ſtellt es in Abrede, die Dividende
mit dem wachſenden Geſchäftsgewinn begründet zu
haben, ebenſo, daß er nur vorläufig verzichtet habe.
Jn den Generalverſammlungen habe er ausdrücklich
geſagt, er ſchenke die 500 Mark dem Verein. Rich-
tig ſei, daß er ſpäter 500 Mark erhalten habe;
dies ſei jedoch nicht eine Rückerſtattung jenes Ge
ſchenkes geweſen, ſondern eine ihm durch Vereins-
beſchluß gewährte Remuneration für ſeine beſon-
deren Leiſtungen als Lagerhalter. Die Beweisauf-
nahme fiel zu Gunſten des Angeklagten aus. Nach
dem Antrage des Staatsanwaltes erkannte der
Gerichtshof auf Freiſprechun g.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Dez. Der Spielplan der dies-

jährigen Weihnachsfeiertage bringt im Stadt-
theater folgendes Repertoir: Freitag, nachm.
31 Uhr: Kinder-Weihnachtsmärchen Prin z
Uebermut, abends 7 Uhr Neu
einſtudiert: Die Afrikanerin. Sonn-
abend 3 Uhr nachmittags Mit vollſtändig
neuer Ausſtattung Die Reiſe um die
Erde. Abends 71, Uhr: Die Fleder-
mau s. Sonntag 3 Uhr: PrinzUebermut, 71 Uhr: Hänſel und
Gretel, hierauf: Der Hochtouriſt.
Montag 32 Uhr: Prinz Uebermut,
71 Uhr: Tannhäuſer. Sämmtliche Vor
ſtellungen enden zeitig genug, um Anſchluß
an die letzten Züge des Bahnnetzes erreichen
zu können. Beſtellungen werden mittelſt
Poſtkarte erbeten.

Halle, 19. Dez. Wie der Merſeburger Herr
Regierungspräſident der hieſigen Handels
kam mer mirtteilte, beabſichtigt der Miniſter
für Handel und Gewerbe, im Zuſammenhang
mit den für die Provinz Sachſen eingerichtetn
Meiſterkurſen auch ſtändige Ausſtellungen
von Maſchinen und Werkzeugen für die
Kleingewerbetreibenden ins Leben zu rufen.
Die Leitung dieſer Ausſtellungen ſoll einem
tüchtigen Jngenieur übertragen werden, der
die Aufgabe hat, die auszuſtellenden Maſchinen
auszuſuchen, die Handwerker der Provinz auf
die Vorzüge, die Anſchaffungskoſten und Be

zugsquellen aufmerkſam zu machen und deren
Ankauf zu vermitteln. Der Jngenieur ſoll
zu dieſem Zwecke auch belehrende Vorträge
an verſchiedenen Orten der Provinz abhalten
und überhaupt das ganze Ausſtellungsunter-
nehmen, leiten und überwachen. Die hierdurch
entſtehenden laufenden perſönlichen Koſten,
einſchließlich der Reiſekoſten für den Jn-
genieur ſowie die Ausgaben für Heizung,
Beleuchtung und Kraftverbrauch, Druckſachen,
Fracht uſw. werden nach der Berechnung des
Miniſters etwa 25000 Mk. betragen, wovon
10 000 Mk, von den Handwerkskammern und
den Gemeinden aufgebracht werden ſollen.

Wengelsdorf, 21. Dezember. Ein
trauriges Weihnachtsfeſt hat das
Schickſal dem Ehepaare Geſchirrführer Berg-
mann hier bereitet. Die beiden Söhnchen
desſelben, vier und fünf Jahre alt, ſpielten
heute vormittag auf dem kaum tradfähigen
Eiſe des Dorfteiches, brachen ein und ertranken.
Gegen mittag wurde die Leiche des einen
dem naſſen Elemente entriſſen, während die
des anderen trotz aller Mühe noch nicht auf-
zufinden war. Den Schmerz der Eltern, die
nun anſtatt vor lachenden Kindergeſichtchen
unter dem Weihnachtsbaume am Grabe
ihrer Kinder ſtehen, kann man ſich vorſtellen.
Die Teilnahme an dem Unglücke iſt eine
allgemeine. Möge der Unglücksfall andere
Kinder vor dem waghalſigen Betreten des
Eiſes warnen.

Spergau, 21. Dezember. Bei der am
18. d. M. ſtattgehabten Herunternahme der
Glocke der Kirche zu Fährendorf bei
Dürrenberg wurde konſtatiert, daß dieſe Glocke
wohl eine der älteſten der hieſigen Gegend
iſt, denn ſie zeigte die Jahreszahl 1401, und
zwar waren die Ziffern in lateiniſcher Schrift
und eigenartiger Gruppierung um den Mantel
der Glocke geſchrieben. Zwiſchen den einzelnen
Ziffern befanden ſich Kreuze und Kreuzblumen.
Ebendaſelbſt befindet ſich gegenüber der Kirche
unweit des Weges ein uraltes Kreuz, das,
wie die älteſten Leute daſelbſt verſicherten,
aus der Zeit der „Senſenmänner“ ſtammt,
aus den Bauernkriegen alſo, und daß daſelbſt
zu jener Zeit zwei Männer, die nicht mit-
machten, ſich alſo am Bauernaufſtande nicht
beteiligten, hingerichtet und verſcharrt worden
ſeien. Jn Sperg au befindet ſich unweit
des Teiches auf einer Anhöhe ein Kreuz, im
Volksmunde das Peſtkreuz genannt: es
ſtammt der Ueberlieferung nach aus der Zeit,
da die Peſt wütete, alſo zu Ende des
30 jährigen Krieges und der folgenden Jahre.
Es ſoll geſetzt worden ſein, als die Peſt ihr
Ende gefunden. So die Ueberlieferung aus
dem Volksmunde.

Köſen, 22. Dezember. Heute iſt Herr
Dr. Beyerndorff aus Deſſau ein-
ſtimmig zum hieſigen Bürgermeiſter
gewählt worden. Herr B., der Doktor der
Staatswiſſenſchaft iſt, war bisher beim Ma-
giſtrat in Deſſau tätig.

Delitzſch, 21. Dezbr. Der Bund der
Landwirte hielt geſtern nachmittag hierſelbſt
eine Vertrauensmänner Verſammlung ab.
Jn derſelben war das Vorſtandsmitglied des
Bundes der Landwirte, Herr Dr. Dietrich
Hahn, anweſend. Die Verſammlung be-
ſchäftigte ſich mit den Angriffen, die von kon
ſervativer Seite gegen das Mitglied des
Hauptvorſtandes des Bundes, Herrn Oberſt
Martini Schnaditz, wegen deſſen Stellung-
nahme bei den Reichstagswahlen unternommen
worden waren.

Markranſtädt, 22. Dezember. Der in
letzter Sitzung des Stadtgemeinderates be-
ratene Haushaltsplan auf das Jahr
1904 weiſt einen Geſamtbedarf von 202 340
Mark auf. An Deckungsmitteln ſind 140203
Mark vorhanden, ſo daß ein Fehlbetrag von
62 197 Mark verbleibt. Von letzterem ent-
fallen 46741 Mark auf die Schulkaſſe. Nach
der neuen Staatsſteuerſkala, die der Steuer-
erhebung für die Gemeinde zu Grunde ge-
legt wird, würde ſich das Steuerſoll auf
40000 Mark belaufen. Zur Deckung des
Fehlbetrages wird ſich alſo vorausſichtlich die
Erhebung von 155 Prozent des Steuertarifs
erforderlich machen.

Aus Thüringen, 22. Dezember. Jn
Jena ſollen ſog. Schrebergärten eingerichtet
werden. Eine große Anzahl Einwohner hat
ſich zur Erpachtung ſolcher Gärten bereit er
klärt. Jn der Nähe von Jlmenau wurden
drei Arbeiter von einer größeren Anzahl
überfallen; einer der Angegriffenen wurde
dabei lebensgefährlich verletzt. Jn Wall-
bach bei Walldorf ſtürzte der Tagelöhner Erb
beim Pflücken von Tannenzapfen ſo un
glücklich vom Baume, daß er kurze Zeit
darauf ſeinen Geiſt aufgab. Der Lehrer
König in Mühlberg bei Gotha, der dem-
nächſt ſein 25 jähriges Berufsjubiläum hätte
feiern können, hat ſich nach der Einübung
einer Aufführung zum Weihnachtsfeſte an
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einem 12 jährigen Mädchen vergangen.
wurde ſofort verhaftet Jn Mühlhauſen
ertränkte ſich die 63 Jahre alte Gattin des
Wachtmeiſters a. D. Becker in der Unſtrut
in einem Anfalle von Schwermut. Der
Begründer und langjährige Beſitzer der
Aderholdſchen Buchdruckerei und Verleger der
„Weidaer Zeitung“ in Weida, Heinrich
Aderhold, iſt 73 Jahre alt, geſtorben. Jn
Triebes wurde ein 13jähriges Mädchen
namens Anna Bernhardt aufgegriffen, das
ſich angeblich zwei Jahre lang in der Welt
umhertreibt und elternlos ſein will. Die
Eltern ſeien in Böhmen geſtorben, worauf
es bettelnd von Ort zu Ort gezogen ſei.
Das Mädchen kann weder leſen noch ſchreiben.

Magdeburg, 22. Dezember. Der bis-
herige Straßenbahndirektor Krimmling
aus Halberſtadt erſchoß ſich hier.

Magdeburg, 21. Dez. Das Dienſt-
mädchen Jda S. aus Salzwedel hat ſich in
ihrer Kammer in der Gr. Junkerſtraße hier
erhängt. Grund war die Furcht vor einer
zu erwartenden Strafe. Erhängt hat ſich
weiter nach der „Magd. Ztg.“ in ſeinem Pferde-
ſtall der Fuhrherr Auguſt F. von hier; eben
ſo hat ſich der 71 jährige Kaufmann Karl
Sch. in ſeiner Wohuung in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht eine Kugel in den Kopf geſchoſſen.
Der Tod iſt etwa eine Stunde nach der Tat
eingetreten.

Wittenberg, 22. Dezember. Geſtern
war unter Führung des Geheimen Ober
Juſtizrats Dr. Dritzen aus dem Juſtiz-
miniſterium eine Kommiſſion von Juſtiz- und
Baubeamten hier, um unter Leitung des
Herrn Bürgermeiſters Dr. Schirmer die Ge-
richtsräume, welche ſich im oberen Geſchoß
des Rathauſes befinden, die Gefangenenanſtalt
und die vor dem Schloßtore belegene „Hoſpital-

ſchanze“, eine bei der Entfeſtigung vom Juſtiz-
fiskus zum Neubau eines Juſtizge-
bäudes angekaufte große Bauſtelle, zu be
ſichtigen. Man bringt dieſen Beſuch mit dem
lange notwendigen Neubau eines Juſtizge-
bäudes in Verbindung, der neuerdings zu
einer brennenden Frage, zu einer nicht zu
umgehenden Notwendigkeit geworden iſt. Die
Sache liegt nach dem „Witt. Tgbl.“ nämlich
ſo: Die Stadt überließ fünf Jahre, nachdem
die Provinz Sachſen dem Königreich Preußen
einverleibt war, im Jahre 1820, dem da
maligen Kreisgericht das ganze obere Geſchoß
des Rathauſes mietefrei zur freien Benutzung
auf ewige Zeiten. Damit hatte die Stadt
ihr Hausrecht im eigenen Hauſe verſchenkt.
Als der ſtädtiſchen Verwaltung vor etwa
20 Jahren der Raum im Hauſe zu knapp
zu werden begann, machte ſie Verſuche, den
Freibewohner los zu werden. Alle Verſuche
aber, den Fiskus zum Aufgeben ſeines
Wohnungsrechtes zu beſtimmen, ſelbſt die
gegen ihn angeſtrengte Exmiſſionsklage
waren fruchtlos. Ende 1900 ſchienen aber
auch dem Amtsgericht bei den ge-
ſteigerten Geſchäften ſeine Räume zu eng ge-
worden zu ſein, ſo daß der Juſtizfiskus die
Erbauung eines Gerichtsgebäudes und eines
Gefängniſſes in Erwägung zog und ſich zur
Aufgabe ſeines Wohnungsrechtes geneigt
zeigte, wofür er allerdings eine Entſchädigung
von 37,400 M. beanſpruchte. Die Stadt hat
dem Fiskus dagegen 25,000 M. angeboten.
Von einer Antwort des Juſtizfiskus iſt bis
her öffentlich nichts bekannt geworden. Wohl
aber wurde im März 1901 die neue Anfrage
an die Stadt gerichtet, ob und für welchen
Preis ſie dem Juſtizfiskus das Gerichtsgefäng-
nis, bei welchem es mit dem Eigentumsrecht
ſo ähnlich ſteht, wie mit dem Wohnungsrecht,
abkaufen würde? Die ſtädtiſchen Behörden
haben für das Grundſtück mit den darauf-
ſtehenden Gebäuden 8369 M. geboten. Auch
hierauf iſt noch keine Antwort bekannt ge
worden. Da aber die Sache, wie der geſtrige
Beſuch der Kommiſſion erkennen läßt, bereits
das Juſtizminiſterium beſchäftigt, dürfte die
Hoffnung begründet ſein, daß die doppelte
Kalamität der Stadt und des Amtsgerichts
ihrem Ende entgegengeht.

Vermiſchtes.
Grünbach i. V., 19. Dezember. Ein ſcheuß-

liches Verbrechen beging der Gürtler Mailinger.
Er erſtickte ſeine beiden Knaben im Alter von zwei
und ſieben Jahren, indem er ſie ins Bett legte ünd,
nachdem ſie eingeſchlafen, das Oberbett feſt über ſie
zog. Der Unmenſch wurde verhaftet.

Frankfurt a. M., 22. Dez. Leutnant Laup-
recht vom 81. Jnfanterie- Regiment wurde heute in
ſeiner Wohnung erſchoſſen aufgefunden Ein junges
Mädchen, deſſen Perſönlicheit noch nicht feſtgeſtellt
werden konnte, lag ebenfalls erſchoſſen im Zimmer.
Ueber die Beweggründe iſt noch nichts bekannt.
Der „Frankfurter General Anzeiger“ ſchreibt: Ein
Lie besdrama hat ſich geſtern abend im Hauſe
Niddaſtraße 62 abgeſpielt. er dort ſeit 1. Oktober
im erſten Stock wohnende Leutnant Hermann
La up recht vom 81. Jnfanterie- Regiment erſchoß
die bei ihm weilende, 26jährige, geſchiedene Ehefrau
Julie Löwy und tötete ſich dann ſelbſt durch

K. J einen Revolverſchuß in die Schläfe.

Sydney wird berichtet:

Das ganze
Vorkommnis hat ſich geſtern abend 6 Uhr abge-
ſpielt, ohne daß die übrigen Einwohner des Hauſes
etwas davon merkten. Erſt heute morgen fand
man die beiden Leichen. Ob Lauprecht mit der
Ehefrau Löwy ſeit längerer Zeit verkehrte, war
nicht zu ermitteln. Das Motiv der Tat iſt un
bekannt.

Metz, 19. Dezember. Heute mittag erſchien ein
gewiſſer Xaver Probſt in der Wohnung der ſich zur
Zeit in Metz aufhaltenden 29 jährigen verheirateten
Sängerin Viletil aus Wien und ſtellte an ſie
ungehörige Anliegen. Nach einiger Zeit entfloh die
Sängerin. Probſt eilte ihr nach und feuerte auf
der Treppe zwei Revolverſchüſſe auf ſie ab, die ſie
am Kopf ſchwer verletzten. Hierauf tötete er ſich
ſelbſt durch einen Schuß in den Mund.

Zürich, 21. Dezember. Jm Haupttunnel
des Simplon mußte infolge Ueberſchwemmung des
Bohrortes der Betrieb eingeſtellt werden. Wenn
die Quellen nicht vom Nebentunnel angebohrt und
gefaßt werden können, müßten die Vortriebarbeiten
im Haupttunnel auf der Nordſeite gänzlich einge-
ſtellt werden. Geologiſche Prüfungen ſchließen noch
auf weitere Quellen. Damit würde die Durchboh-
rung auf Monate hinausgeſchoben.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 21. Dez. „Krieg im Frieden!“ oder

„Die Folgen eines Schützenfeſtes“ könnte man einen
Prozeß bezeichnen, welcher den ſechſten Zivilſenat
des Reichs gerichts beſchäftigt. Jn Haltern
(Weſtfalen) wird ſeit altersher alljährlich ein „Bürger-
Schützenfeſt“ begangen. Am zweiten Tage wird dann
auch, in Erinnerung an einen hiſtoriſchen Vorgang,
in einer Straße eine Barrikade erbaut, welche die
Schützen ſtürmen, wobei natürlich ſo viel wie mög-
lich geſchoſſen wird, wozu auch Böller mit benutzt
werden. Jm Jahre 1898 iſt nun bei dieſer Gelegen-
heit einem elfjährigen Knaben, welcher mit ſeinem
Vater die Erſtürmung anſah, durch einen Stein oder
Erdklumpen das rechte Auge verletzt worden, wo-
durch Erblindung eingetreten iſt. Der Vater des
Knaben hat nun eine Schadenerſatzklage ange-
ſtrengt gegen die Stadt und den aus fünf
Perſonen beſtehenden Vorſtand der Bürgerſchützen-
geſellſchaft. Das Landgericht Münſter i. W. hat ſich
über die Höhe des Schadens nicht ausgeſprochen,
aber den Schadenserſatzanſpruch für begründet an-
genommen und die Stadt für haftbar erklärt. Da-
gegen legte die Stadt Berufung ein vSeim Ober-
landesgericht Hamm, welches die Klage gegen die
Stadt abwies, die Vorſtands mitglieder aber für
haftbar erklärte, indem dieſe für alle Vorſichtsmaß-
regeln zu ſorgen hätten. Die Beklagten legten gegen
dieſes Urteil Reviſion beim Reichsgerichte ein, welches
ſich darauf ſtützte, daß den Bürgerſchützen zu Un-
recht vorgeworfen werde, daß ſie Publikum bei der
Erſtürmung der Barrikade dulde. Die Polizei habe
für Ordnung zu ſorgen. Der höchſte Gerichtshof
hat die Reviſion für begeündet angeſehen und des-
halb das Urteil aufgehoben, unter Zurückweiſung an
das Berufungsgericht zur nochmaligen Verhandlung.

Kiſchinew, 21. Dez. Jn dem Prozeſſe wegen
der gegen die Juden gerichteten Unruhen wurde
heute das Urteil gefällt. Die Angeklagten Gretuhju
und Marosjuk, gegen welche die Anklage auch auf
Mord lautete, wurden zu 5 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt. Gegen weitere Angeklagte wurde auf
Einreihung in eine Arreſtantenkompagnie für 1 bis
2 Jahre, gegen einen Angeklagten auf 6 Monate
Gefängnishaft erkannt, zwölf wurden freigeſprochen.
Die anhängig gemachten 48 Zivilklagen wurden
ſämtlich unberückſichtigt gelaſſen. Die Gerichtskoſten
wurden den Verurteilten auferlegt.

Kleines Feuilleton.
Ein netter Kaufmann. Aus Berlin,

20. Dez., wird geſchrieben: Als Engroskauf-
mann ſpielte ſich der Kaufmann Tornow
auf, der in der Lothringerſtraße ein Engros-
lager für Marzipan und Schokolade unterhielt.
Der geſamte Vorrat, der augenblicklich etwa
3000 Mark repräſentiert, rührte aus Dieb-
ſtählen bei der Hildebrandtſchen Fabrik her,
und dieſe Diebſtähle wurden von dem Expe-
dienten Billerbeck und einem Kutſcher der
Firma ausgeführt. Die drei Perſonen ſpielten
auf Teilung. Heute wurden ſie verhaftet.

Ein heiteres Geſchichtchen wird dem
„Fränk. Kur.“ aus Helmbrecht s in Ober-
franken erzählt. Jn einer dortigen Bier-
wirtſchaft unterhielten ſich mehrere Gäſte
über die vortrefflichen Eigenſchaften des
Thomasmehls, deſſen Loblied in allen Ton-
arten geſungen wurde. Ein in der Nähe
ſitzender biederer Landbewohner hörte mit
Staunen zu und machte ſich ſofort einen
Plan. Er kaufte mehrere Pfund des ge-
prieſenen Mehls und brachte ſie ſeiner Frau
heim. Kam der Guten die Farbe des Mehls
auch etwas gar zu grau vor, machte ſie ſich,
nachdem ihr Ehegeſponſt ihr das gehörte Lob
mitgeteilt, doch daran, unter Beimengung von
Eiern, Milch, Butter uſw. einen ordentlichen
Kuchenteig herzuſtellen. Aber vergeblich war
alles Bemühen, ſelbſt als dem Teig in der
Pfanne noch mehr Butter zugeſetzt wurde,
kam kein Kuchen zuſtande. Entrüſtet begab
ſich das Bäuerlein zu dem Kaufmann. Der
aber hielt ſich die Seiten vor Lachen und
klärte den Bauer darüber auf, daß das Thomas-
mehl ein Düngemittel iſt

Lynchjuſtiz in Böhmen. Wie aus
Pilſen gemeldet wird, haben in der Ort-
ſchaft Hermannsdorf bei Sagz Bauern
den Gemeindevorſteher, den ſie ungerechten
Verhaltens bei der Verteilung von Notſtands-
geldern beſchuldigten, zu Tode geprügelt.

Unbegründete Verhaftung? Aus
Der Unterſteuer-

Sohn

ſchoben werden würde.

mann eines deutſchen Schiffes, namens Hans
Stelling, der nach Verbüßung einer Ge-
fängnisſtrafe wegen Diebſtahls entlaſſen
worden war, wurde wieder in Haft genommen
und zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
unter der Beſchuldigung, daß ihm die Ein-

wanderung verboten geweſen wäre. Der An
geklagte iſt in Aegypten geboren und in
Deutſchland aufgewachſen. Er iſt der

eines deutſchen Arztes und einer
ägyptiſchen Mutter. Stelling erbot ſich,
ein Zeugnis über ſeine engliſchen, fran
zöſiſchen und deutſchen Kenntniſſe vorzu
bringen. Die Commonwealthbehörden be-
ſtanden jedoch auf einer Prüfung im Grie-
chiſchen. Nach vierzehntägiger Haft wurde
Stelling am Samstag entlaſſen und ihm
mitgeteilt, daß er nach Deutſchland abge-

Stelling weigerte ſich
abzureiſen, bevor er ſeine Kleider und einen
Sextanten, der im Beſitz eines Freundes war,
zurückerhalten hätte. Durch ſeinen Rechtsan-
walt wurde gegen die Commonwealthbehördn
eine Forderung von 1000 Pf. Sterling erhoben
wegen angeblich unbegründeter Jnhaftnahme.

Profeſſor Meyer und Frau.
Dem „Frkf. Gen.-Anz.“ ſchreibt man aus

Berlin 21. Dezbr. Wer im letzten Jahre
an ſchönen Sommertagen an der bekannten
Kranzlerecke auf der Straßenterraſſe, ſeinen
Kaffee ſchlürfend, das elegante Straßen
publikum „Unter den Linden“ Revue paſſieren
ließ, konnte ſehr oft einen ſilberhaarigen
alten Herrn mit einer elegant gekleideten
bildhübſchen Blondine unter dem Publikum
bemerken. Profeſſor Meyer und Frau, letztere
erſt 21 Jahre alt, ſo daß ſie wohl vielfach
für die Tochter ihres Begleiters gehalten
werden mußte. Jhr Benehmen war auf-
fallend kokett. Profeſſor Meyer war vor
Jahren ganz zweifellos ein anſtändiger Menſch
wie andere auch. Urſprünglich Bibliothekar
in einem großen Bankinſtitut, verwendete er
ſeine reichen volkswirtſchaftlichen Kenntniſſe
ſpäter als Dozent an der Techniſchen Hoch-
ſchule und erhielt als ſolcher auch den
Profeſſortitel. Als er ſpäter die Leitung des
Handelsteils der „Voſſiſchen Zeitung“ über-
nahm, gewann er einen maßgebenden Ein-
fluß auf unſer Erwerbsleben und wußte
dieſe Poſition durch unlautere Manipulationen
ſehr für ſeine Privatzwecke nutzbar zu machen.
Als dann ſeine unreellen Nebengeſchäfte
bekannt wurden, verlor er gleichzeitig
ſeine beiden Aemter als Profeſſor und
als Handelsredakteur. Schon die erſte
Verfehlung war indirekt durch ſeine Gattin
veranlaßt, die nicht die gleiche war wie
ſeine jetzige. Denn Profeſſor Meyer iſt
jetzt zum zweiten Male verheiratet und
beide Male hat er, als er unter den Töchtern
des Landes ſeine Wahl traf, den gleichen
Geſchmack entwickelt, den Zug nach unten.
Die erſte wie die zweite Frau waren mit
einem unbezwingbaren Hang zum ver-
ſchwenderiſchen Leben ausgeſtattet. Die zweite
Frau war als ſchöne Frida Brinn lange
Zeit ein Star des Paſſagerheaters. Nachdem
Profeſſor Meyer ſeine Aemter verloren hatte,
fungierte er längere Zeit als Redakteur des
berüchtigten Finanzblattes von Hugo Löwy
und als dieſer, um einer neuen Beſtrafung aus
dem Wege zu gehen, zu Schiff nach England ge-
fahren war, gab er eineHandelskorreſpondenz her-
aus, die nichts anderes war, als ein bequemes
Mittel für Erpreſſungen. Jnzwiſchen pumpte
die Frau Profeſſorin, die durch ihr hoch-
elegantes Aeußere und den Profeſſorentitel
ihres Mannes zu blenden verſtand, in Gold-
warengeſchäften zuſammen. was nur möglich
war. Meiſt fuhr ſie in einer eleganten Herr-
ſchaftskutſche vor, aber auch dieſes Fuhrwerk
war gepumpt und die Fuahrherrn warten
heute noch auf Bezahlung. Von der ele-
ganten Wohnungseinrichtung, die das Paar
in der Pariſerſtraße zu Wilmersdorf den Gäſten
zur Schau ſtellte, nannte es weiter nichts
ſein Eigen als zwei Steppdecken. Für
die Gaſtmähler wurden die Haftraiteure
durch ein friſch- fröhliches Borgſyſtem tribut-
pflichtig gemacht, und wenn einmal ein Quer-
kopf darunter war, der die Speiſen ohne
Bezahlung nicht dalaſſen wollte, dann wurde
die Geſellſchaft plötzlich wegen Erkrankung
des Gatten abgeſagt und „Alterchen“ lag
denn auch ſtets brav zu Bett und empfing die
Tröſtungen ſeiner Gäſte. Manchmal aber
ſchoſſen dieſe auch das Geld zuſammen,
ſo daß das Souper doch gut von ſtatten ging.
„Alterchen“ ſtand dann eben wieder auf! Jm
Laufe der Zeit aber wurden die zahlreichen
Gläubiger doch unruhig, und es liefen ſoviel
Strafanzeigen gegen das Profeſſorenpaar ein,
daß die Polizei Tag und Nacht deren Treiben
überwachte. Jm ganzen ſollen etwa 100 000
Mark betrüzeriſcher Weiſe zuſammengepumpt

t

worden ſein. Vorgeſtern wurden Profeſſor
Meyer und Frau feſtgenommen und nach
Moabit eingeliefert.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 22. Dezember. Die auch in
deutſche Blätter übergegangene Nachricht von
der Uebergabe von 40000000 Lire und
ſonſtigen in der Privatbibliothek Leos XIII.
aufgefundenen Geldſäcken an den Papſt
Pius X. wurde, wie der „Germania“ aus
Rom authentiſch gemeldet wird, vom Papſte
ſelbſt als lächerliche Erfindung bezeichnet.

Berlin, 23. Dezember. Hier ſind die
Droſchkenkutſcher in den Ausſtand einge-
treten, ca. 3000 Mann.

Neujahrs-Glückwünſche.
(Contra-Eingeſandt.)

Auf das Eingeſandt des Armenpfleger-Ver-
bands im 3. Bezirk St. Maximi (vergl.
vorige Nummer des „Kreisblatts“) möchte
ich mit einigen Worten zurück kommen. Der
Gedanke, die geſellſchaftliche Pflicht der Neu
jahrs-Beglückwünſchung durch eine Spende
an die Armen abzulöſen, hat etwas für ſich
und wird außer in Halle u. a. ſeit vielen
Jahren ausgeübt in Frankfurt a. M., wo
die Beträge, welche als Erlös an das Armen-
amt abgeführt werden, recht ſtattliche ſind.
Daneben, und das wird wohl auch in Halle
ſo ſein, beſteht freilich die Sitte der Beglück-
wünſchung weiter, und mir fällt da immer
der Aufſatz einer Jlluſtrierten Zeitung ein

vor 30 Jahren erſchienen, der ſich mit
Abſchaffung der Hotel-Trinkgelder beſchäftigte
und ausführte, wie klug doch der Gedanke
war, die Trinkgelder gleich mit in die Hotel-
Rechnung einzubeziehen, wie nach dem die
Trinkgelder weiter begehrt wurden und wie
man ſie nun zweimal bezahlte, einmal an das
Perſonal direkt und dann nochmals unmerklich
an den Hotelier!

Jch möchte dem „Eingeſandt“ des Armen-
pfleger-Verbands nicht prinzipiell entgegen-
treten, gebe aber folgendes zu bedenken:

1) Die Merſeburger Kartenhändler würden
direkt geſchädigt. Die Merſeburger Geſchäfts-
leute haben im Laufe der letzten Jahre auf
der einen Seite ſo viel verloren und auf der
andern Seite ſo viel Laſten dazu bekommen,
daß ſie alles eher vertragen, als weitere Ge-
ſchäfts-Schädigungen. Die Klagen, daß zu viel
aus unſern benachbarten Großſtädten nach
Merſeburg herein kommt, ſind allgemein und
der Unwille, daß viel Geld nach auswärts
geht, was ganz gut in Merſeburg bleiben
könnte, hat bei einem großen Teil der Ge-
ſchäftsleute Platz gegriffen. Wenn nun die
Kartenhändler in der Zeit, wo ſie ihr Ge-
ſchäft zu machen gedenken, plötzlich wahr-
nehmen müſſen, daß man ihnen ohne
zwingen den Grund den Abſatz er-
ſchwert, ſo ſchafft das Unzufriedenheit. Mein
Vorſchag geht dahin: Die Sache iſt keines-
wegs dringlicher Natur, man kann nach dem
Neujahrsfeſte das Für und Wider in den
Blättern diskutieren, aus Billigkeitsrückſichten
belaſſe man es in dieſem Jahre bei dem bis-
herigen Modus, damit die Kartenhändler ſich
entſprechend einrichten können.

2) Wenn die Ablöſung aber doch beliebt werden
ſollie, ſo bin ich ganz entſchieden gegen eine
Verwendung für Hohen-Elbe, denn die Sache
bekommt dann einen Stich in's Konfeſſionelle
und unſre katholiſchen Mitbürger würden ſich
ausſchließen. Von letzterem abgeſehen, bin
ich überhaupt gegen eine ſolche Verwendung.
Wir haben in Merſeburg, Gott ſei's geklagt,
Arme genug, und ich bin der Meinung, daß
das Geld, das aus derartigem Erlös in
Merſeburg aufkommt, auch in Merſeburg
ſelbſt verbleibt und nicht nach auswärts geht.
Für Hohenelbe mag der Guſtav-Adolf- Verein
eintreten.

3) Ob das Beglückwünſchen zu Neujahr
eine löbliche Sitte oder eine Unſitte iſt, darüber
zu diskutieren, iſt vielleicht, wie ſchon oben
erwähnt, im Jntereſſe der Kartenhändler, die
rechte Zeit nach Neujahr, daß aber durch den
Kartenhandel auch ſchwerer ſittlicher Schaden
angerichtet wird, glaube ich, ſpeziell ſoweit
unſfre Merſeburger Kartenhändler in Betracht
kommen, nicht eher, bis es mir bewieſen wird
und erwarte dieſen Beweis.

Ein Geſchäftstreibender, den
der Kartenhandel nicht drückt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Dez. Meiſt bedeckt, feuchtkalt, windig. Strich-

weiſe Schnee.
25. Dez. Wenig verändert, froſtig, Neigung zu

Schnee.
n Dez. Meiſt trübe, kalt. Vielfach Schneefall,

ebel.
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Otto Varchis, Mersehurg, n
empfiehlt ſein wohlaſſortiertes 9

erstr.

von Hamburger und Bremer Aigarren BlJmporten, neueſter Ernte.
Zigaretten, in- u. ausländische, nur renommierte Fabrikate.

ZiSarren u. Züsaretten, in Weihnachts-Präſent- Packungenmir Ia. Qualitäten. in jeder e von Ab- I. an.
(3807

Gottesdienſtanzeigen.
Donnerſtag, den 24. Dezember predigen:

Dom. Nachm. 4 Uhr: Weihnachts-
andacht. Diakonus Wuttke.
Neumarkt. Nachm. 5 Uhr: Chriſt-

feier. Superintendent a. D. Rönneke.
Am 1. Weihnachtsfeiertag predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr Superint.

Bithorn. Nachm 5 Uhr: Diakonus
Wuttke.
Geſammelt wird eine Kollekte für den

Jeruſalems-Verein.
Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Dia-konus Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr:

Prediger Jordan. Jm Anſchluß anden Vormittagsgottesdienſt Beichte u.
Abendmahl.
Altenburg. Früh 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superin-

tendent a. D. Rönneke.
Am 2. Weihnachtsfeiertag predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr:Wuttke. Nachm. 5Uhr: Prediger Jordan.
Geſammelt wird eine Kollekte für das

evangeliſche Diakoniſſenhaus in Halle.
Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Werther. Nachm. 5 ühr: Diakonus
Schollmeyer. Jm Anſchluß an den
Vormittagsgottesdienſt Beichte und
Abendmahl.
Altenburg. Früh 10 Uhr: Paſtor

Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr; Superin-

tendent a. D. Rönneke, im Anſchluß an
den Gottesdienſt Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls. Anmeldung

Sonntag, den 27. Dezember predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superint.

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diak. Wuttke.
Stadtkirche. Vorm. /210 Uhr Paſtor
Werther. Nachm. 5 Uhr: Pred.
Jordan.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Kandidat

Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:

Jordan.
Paſtor

Katholiſcher Gottesdienſt Sonntags
morgens: 27 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mitPredigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Wieſen- Verpachtung.

Donnerſtag, den 14. Jan. 1904,
mittags 1 Uhr,

werden im Gaſthauſe zu Zweimen
20 Morgen Pfarrwieſen auf 6 Jahre
an den Beſtbietenden verpachtet. Be
dingungen im Termin. (3818

Die Pfarr Verwaltung.
Patzſch, Rendant.

Nutz- und
Brennholz-Auktion.

Dienſtag, den 5. Januar 1904,
vormittags 10 Uhr,

ſoll in dem zum Rittergut Krieg-
ſtedt gehörigen Holze ein großer

Poſten: (3817Fichtenſtangen,
Rüſternſtämme, ſowie einige
Eſchenſtämme und
Buſchholzhaufen

meiſtbietend verkauft werden.
dingungen im Termin.

Sammelplatz am Rittergutshofe.

Be

Schweizer-, Limburger-,
Tilsiter- Thüringer u.

feinſten Tafelkäſe.
Voll-, Mager- u. Buttermilch,
ſaure u. ſüße Sahne ſtets friſch,

teinste Molkereibutter,
in Stücken u. loſe,

Kolonialwaren u. Delikateſſen

empfiehlt Carl Rauch,
3493) Markt.

Diakonus

Motorwagen Verbindung
FIerse burg Leiprig.

Von Donnerstag, den 24. cr. ab, verkehren folgende Wagen:
Merſeburg-Bahnhof ab: 8,20 11,20 2,20 4,50 8,50.
Merſeburg-Neumarkt ab: 8,30 11,30 2,30 5
Leipzig Lindenau an: 10 1 4 6,30 10,30.

Außerdem bis Zöſchen:
Merſeburg-Bahnhof ab: 12,40 7,
Merſeburg-Neumarkt ab: 12,50 7,15. (3822Zöſchen an. 1,25 7,50.

Richtung Leipzig-L. grfeburg.
Leipzig-Lindenau ab: 6 II 3. 5 11,15.Merſeburg-Neumarkt an: 7,30 10, 30 12,30 4,30 6,30 12.45.
Merſeburg- Bahnhof an: 7,40 10,40 12,40 4,40 6,40 I

Außerdem ab Zöſchen: 1,25 S.
Merſeburg-Neumarkt an: 2, 8,35.
Merſeburg- Bahnhof an: 2,10 8,55.

Riesen-Bazar
Schmeerſtraße l. Halle a. S. Ratskellergebäude.

Wer gut und billig kaufen will, der beſehe ſich erſt meiue

Aue elin ſämmtlichen

Spicel waren und
Geschenkartilkeln.

Sportwagen, Puppenwagen,
Schaukelpferde,

Puppen, Waltershauſener Fabrikat,
für die Hälfte des regulären Preiſes.

Rauchtiſche, Nipptiſche, Säulen,
Paneele, Serviertiſche, Vogelbauer

ſtänder, Vogelbauer,
ſämtliche Steingut- und Porzellan

artikel, Lederwaren
zu außergewöhnlich billigen, herabgeſetzten Preiſen.

(3821

Jede sparsame Hausfrau
Verlarage

a Stern-Strickwolle 22
mit diesem gesetzlioh gescohützten Sterne.

Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.

Rothstern rothem Stern u 49
Violetstern violetem Stern

IV. Consumwolle Grünstern grünem Stern v
V. Consumwoſſe Il, Braunstern braunem SternJede v louli X Deehung. Zu beziehen durch dis Hänlungam.

u R. umher m
Markt 17,

empfiehlt als beſonders preiswert und
paſſend zu Weihnachtseinkäufen: große
Auswahl in Bettzeugen, Handtüchern,
Taſchentüchern, Tiſchzeugen u. ſ. w.

7

Schrtz-Marke,
l. beste
H. Buma,

mitlere,.

Custau Mohr,
Schweineschlächterei, (3797

Breiteſtraße 10,
empfiehlt F. Aufschnitt feiner

Wurst- u. Fleischwaren.

(3682

Aufwaschtische, Auwasenvehräuko, Küchentiseche,

Küchenschränke, Besenschränke, Putzakommoden, Pis-
schränke, Flaschenschränke, Gemüseetagèren ete. ete.

in reichſter Auswahl.

leonſarät 5 chlesineer
Halle a. S.,Große Alrichſtraße 13115.
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Erhielt friſche Sendung
gſauſſhealer t in ſaſe a. 5

Donnerſtag, 24. Dez., nachm. 31,
Uhr, Kindervorſtell. zu ermäß. Preiſen:
Prinz Uebermut. Abds. 71, Uhr,
Beamtenk. ungiltig: Die Afrikanerin.

Freitag, 25. Dez., nachm. 31 Uhr:

nur feinſter Qualität:
Fließend fette Flensburger Spick-
Aale., echte Kieler Sprotten und

Bücklinge, Lachsheringe,
Pommersche geräucherte Güänse-
brüste, Günsefett (garantiert rein),
à M. 1,25, Westfälischen gek. Prinz Uebermut. Abds. 7 Uhr:
Schinken, Hamburger Rauch- Die Afrikanerin. Sonnabend, 26.
fleisch (gekocht), Frankfurter und ſ Dez., nachm. 3 Uhr: Reiſe um die
Halberstäüdter Würstchen. Pfeffer- Erde. Abds. 7/, Uhr (Aufgehobenes
gurken. Preisselbeeren, den ſo be Abonnement): Die Fledermaus.ſiebten Allgäuer Alpenküäse, (Edel-
weiß) Roth- und Weiss- Weine,
à Fl. von 1,20 M. an, feinste Punsch-

Sonntag, 27. Dez., nachm. 3 Uhr:
Prinz Uebermut. Abds. 7 Uhr
(Aufgehobenes Abonnement): Hänſel

Essenzen, Arac und Rums. Fl. und Gretel. Hochtouriſt. Mon-
von 1 Mark an, Ambrosia-Graham- j tag, 28. Dez., nachm. 3 Uhr:
Brot., Brabanter- Sardellen. Echt Prinz Uebermut. Abds. 7 Uhr:

Nürnberger Och-enmaulsalat,
Astrachan-Caviar (grobkörnig),

Oelsardinen, Bratheringe, Roll-
möpse empfiehlt billigſt (3761

Fr. Th. Stephan
Stellung

als Buchhalter, Sekretär, Verwalter,
erhalten jnngeLeute nach 2-3 monatl.
Ausbildung in der ſtaatl. konz. landw.
Beamtenſchule zu Halle a. S.,
Schillerſtraße 57. Proſpekte gratis.
3199) LKube, Direktor.
Tur Weſhnachtszeſt

empfiehlt:
Wallnüſſe à Pfund 30 u. 40 Pfg.,
Haſelnüſſe à Pfund 35 u. 40 Pfg.,
Paranüſſe à Pfund 75 Pfg.,
Krachmandeln à Pfund 160 Pfg,,
Traubenroſinen à Pfund 120 Pfg.,

Apfelſinen billigſt.

Tannhäuſer.

SBellevue.
I. Weihnachtsfeiertag,

nachmittags 4 4 Uhr

T Gr.Fest-Konzert,
ausgeführt von der hieſigen iae

Kapelle (Dir.: Fr. Hertel).
Entrée à Person 30 Pfg.
Kirchlicher Verein

der Thomasgemeinde (Neumarkt).

Weihnachtsbeſcheerung
Sonntag, den 27. Dezember,
abends 7 Uhr im „Augarten“.
Die Mitglieder, Gönner u. Freunde

des Vereins werden hierdurch herzlich
zur Feier eingeladen. /3808

Gaben werden noch erbeten und
entgegengenommen von dem unter-
zeichneten Vorſitzenden.

Roenneke.
Hochprima Holländer Auſtern,

1 Beluga-Maloſol-Caviar,
friſchen geräucherten Aal,

Straßburger Gänſeleber-Paſteten,
Ruſſ. Salat,
friſche Madeira- Ananas
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Zeitungs -Makulatur
vorräthig in der KreisblattDruckerei.

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: G. Benner.

Entenplan 7.

HustemrDoctor
Bei Husten, Heiserkeit,
Verschleimung. Lungen-
u. Brustkatarrh nehme
man nur die gesetzlichgeschütaten t

Eberenz'schen]
Husten-Doktor-Bonbons.

aus reinem Malzextrakt hergestellt.
Paket à 15 u. 30 Pfg. zu haben

nur in den Drogerien.

(3822

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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